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Fhro Ftonigl. Koheit glhrecht Feriderichs,
Marggrafenzu Brandenburg auf Weſterburg.

Jngleichen
Des Hochgebohrnen Reichs-Grafen und Herrn

Khriſtian Srnſtens,
Grafen zu Stollberg und Wernigerode, 2c.

Gochbetrauter Kmtmann,
Den zd Januar.1727. ſanfft und ſeelig in ſeinem Erloſer entſchlaffen

Weolten ihren innigſten Kummer uber das fruhzeitige Abſterben

Jhres im Leben Hertzlichgeliebten

PVerrn VWettern und Vormundes
Einiger maaſſen ausdrucken
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Die Kertzlich betrubte Weydtragende
Schuldigſt condoliren
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Seltit iir Ê ſauch verſchwunden,
„Sinckt die Hoffnung in das Grab,

Die den betrubten Stunden,
Uns das beſte Labſahl gab?

Schlieſt ſich ſchon der holde Mund?
Der mit ſo viel treuen Kuſſen
Uns ſein redlichs Hertz ließ wiſſen,

Seine Lieb uns machte kund,
Muß Der auch ſo fruh erblaſſen?

Der ſtets unſer wohl bedacht,
O wer kan den Schmertz denn faſſen,

Den uns dieſe Wunde macht.

Ser entpfindliche Verluſt,
Den die Sreund hiedurch erlitten,
Zwingt Sie Thrahnen zu verſchutten,

Und beklemmet Jhre Bruſt;
Doch er muß dem Unſern weichen,

Dem der unſer Hertze friſt;
Denn was iſt dem zu vergleichen,

Das faſt unerſetzlich iſt.
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Faben wir in kurtzer Zeit
Zweymahl Wayſen werden müſſen,
Weil zwey Vater uns entriſſen

Auch gedoppelt ſchwer zu tragen;
So iſt unſer Hertzeleid

Nur des vimmels-Guth allein,
Kan bey dem Gerechten klagen
Unſer Troſt und Hoffnung ſeyn.

Sugend macht offt grau und alt:
Aber wider Wunſch und Hoffen,

1J Jſt der Spruch hie eingetroffen:
Wer GOttliebt, nirbt offt auch bald.

J

Doch ſo wenig auch der Jahre,
Denckt doch wer Sein Thun geſehn,

Daß Er müß in gleichem Paare
Mit begreiſ'ten Alten gehn.

Zwar es hat von JoM der Tod,
Bloß den munternLeib verdorben,
Sonſt iſt nichts an JHNverſtorben,

EmRentniehet aller Noth.
Muſte man “t HN gleien veriencken,r

Hat doch Seine Redlichkeit,
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Geiner Tugend Angedencken
Sich vom Tode gantz befreyt.

GR zog in Sein Vaterland,
Und wie Ers Jhm vorgenommen,
Jſt Er an den Ort gekommen,

Den Sein Glaube wohl gekandt.
Nicht wie ich will, ſprach ſein Hertze,

Nur allein HErr wie du willt.
Lehr uns HErr in uneru Schmertze,

Daß der beſte Will erfullt.



Sort entpfangt Er nun die Cron,
Die den frommen zugehoret,
Und Sein Nahm iſt hie geehret,

JHM gebuhrte ſolch ein Lohn.Senckte ſich in unſrer Jugend,

Seine Treu ins Hertz hinein,
O ſo wird auch ſeine Tugend

Bey uns unvergeſſen ſeyn.

Kun uns ſtirbt ein Bater ab,
Doch der beſte Vater lebet,
Der die Laſt des Kummres hebet,

Dieſer ſtreckt den zwar ins Grab;
Doch wird er ſtatt ſeiner Gorgen,

Seine Gnadr ſteht uns beh,
Daß man ſieht wie alle Morgen,

Seine Treu erneuert ſey.

SrumWetrubtſte ſtilt den Schmertz,
Der, der alles weißlich fuhret,
Tritt ſtatt des Den JyR verliehret,

Drum befriedigt Muht und Hertz.
Er hat wenn die Seinen klagen,

Sie zuletzt doc ſo bedacht,
Daß ſie endlich muſſen ſagen.

VoOt.t hat alles wohl gemacht.
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